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Amtlicher Theil.
hlll>s. ^ " "^ l . Apostolische Majestät haben « i t Nller-
!er ^ ""schließuug vom 28. Oktober d. I . dem Vereine
^ . ^ " lasse in «a id ach »ür seine Verdienste um das

«l.a)l«»lsln die Allerhöchste Zufriedenheit auszuspre«
^ """ dem AmtSolreclor* der «mannten Spailasse
Ulera ! ^«neschltz den T'tel eine« lmserlichen Rathes

^nablgst zu verleihen geruht. Lasser w. p.

l , ü ^ - t - und t. Apostolische Maleftät haben mit Aller-
<lll.,«, "'lcyll.ßuug vom 7. November d. I . dem
ll>l!,,, ,7"pl°lanne Franz Fegi tz eme Staltyalterel-
M , "^ "er lüstenliindllchcn Slatlhalleret allergnä-
"" in verleihen gemht.

^l l t lei l ^ November 1974 wurde in der l. l. Hof- und Staats-
"», ,y ' " Wlen dae Xl.Vl. Sluct des ReichSgesetMllttes, vorläufig
« N«,l,^ "Uischen Nuegabc, ausgegevcn und versendet.
"^ I t z . " M l unter

bllu^. ^"l'rdnung der Ministerien der Finanzen und deS
in, 3 « "°m 25. Otlober 1874 betreffen» Erleichterungen
" o°ll°erlahrell.

, ^ - ^ . (wr. Ztg. «r. !iü9 vom 11. November.)

>^^e rh«> l t .

ililchtaultlicher Theil.
^ Iournalstimmen vom Tage.

^ blldtn A^ltchcn Blätter enthalten volles sob über
?l> Gllls " " S ^ ^ c - d " Herrn Iuftlzmlnifters
^ t t , l > t i , ^ ^ ^ ^ ^ Ej^singuna eines neuen
" c t i e n V . / d t n t w u r f e s ^ ^ ^ . Berathung des

ble l 'hes-
w lln sell.?.. ° U e " sagt: „Das eingebrachte Gest«
« ll. »velck ^ »«schaffeues. für sich zu beurtheilende«!

" Ei°en l ^lsterreich und dies mit gerechtem Stolz
^olle « ^ ^ nennen können. Gegen eine zu vertrau«
'l!tth "Ahnung an das deutsche Gesetz spricht be<
M^/"Nl ichte i t , die ihm zuerlannt werden muß, der
"llrltia ll4 " " in manchen Punkten derart reform.

ü"l>er'u » M ' ^°b sich Deutschland bereits anschickt. Ab«
Di , !? demselben vorzunehmen."

^nunc. " " t u t s c h e Z e i t u n g " legt nachdrücklich,
i" dtt, b , n ^ diefe Eigenschaft des Enlwursts. welch«

Dle ? Erwartungen berechtige.
M vor «» » t sp resse " nlelnt, man habe die Bor.
" " l t lnl..""u deshalb mit Beifall aufgenommen, »el,
^ ^ ' « e r ein mllchtiger Schritt in den eifrigen R«.

formbtstrebunaen gethan worden ist und die österreichische
Gesetzgebung wieder mit modernen, durch die Wissenschaft
geläuterten Rechtsnormen bereichert werden soll.

Die „ I n t e r n . E 0 r res p." bemerkt: Die ver-
flossene Woche bot dem Herrn Dr. G l a s e r zweimal
Anlaß, um mit dem ihm eigenen klaren und überwülll-
genden Redeflüsse seinen und der Regierung Standpunkt
den Abgeordneten darzulegen. Der Minister begleitete den
Eatwulf zum neuen S t ra fgese tz mit einem glän-
zenden Expo!6 ein, welches die lMsle Beachtung ver-
dient, indem darin ein historischer Ruckblick auf die öster-
reichische Slrafuesetzgebung geworfen und daran die Noth«
wendißteit geknüpft wurde, dem großen Zuge der Straf-
gesetzaebung Europa's zu solgen. welche »hren eminente-
sten AuSbruck in dem deutschen Reich» stlasßes<hduche fin«
dtt. Wie bllannt, gilt das letztere w der neuen juristi-
schen Schule als musterhaft, als der Slolz der deutschen
Rlchttlehrer — beiläufia ebenso, wie das öfterr. allg.
bürgerl. Gesetzbuch vom Jahre 1811 heute noch den Ruf
eines Meisterwtltes genießt. Wlr haben den Vortrag des
Iuslizminister« im Reichsrathsbeiichle der W senheit nach
flizziert und wollen nur noch auf die einmülhige ZustlM'
mung dcs Hauses hinwelkn, sowohl was die Anleh-
nung an d»e deutsche Strafgtsetz^ebung als die Gliede»
rung betrifft, wonach das vfterr. Strafgesetz ln drei
Theile üb«r Verbrechen, Vergehen und Ueberlrclungen zer.
fallen wild, wühlend dem P o l i z e i strafrechte, auf
welches den Landtagen eine Ingerenz zukommt, eine spil-
tere Vorlage votbeballen bleibt.

Die grazer „ T a g e s - P o s t " äußert sich, wie folgt:
,Es ist eine erfreuliche Thatsache, daß bei all' den poli-
tischen, confesstonellcit und nunmehr wirlhschafllichen Ar-
beiten, welche das Ministerium Aulreperg sowohl wie
den Reichsrath in Aihcm hielten, die Reform auf dem
Gebiete des Iustlzwesens nicht stillstand, sondern ihren
stetigen Fortgang nimmt. Es lst dies das große Ver«
dienft des Iustlzminifter« Dr . G l a s e r , der mit Fleiß
und Gtwisset'haftlgkeit fich bemüht, unser formales und
materielles Eioll« und Slrafrecht in einer den Anforde-
rungen der Wissenschaft und der Aufklärung unferer Zeit
entsprechenden Wtise zu reformieren. Auf dem Gebiete
des C l v i l p r o z e s s e s hat der Iuftizminister. das
„Können" über dem «Wollen" nicht übersehend, zunächst
die schreiendsten Gebrechen durch eine Reihe von Novellen,
wie das Vllgatell-, das Mahnoerfahlcn, due summarische
und Executlonsversahren, zu beseitigen gesucht. Auf dem
Gebiete des Hande l s rech tes ist das in Verathung
stehende Actlengesetz bestimmt, manchen Uebelständen ab-
zuhelfen. Die wichtigsten Lrrungenschasten jcdoch haben
wir aus dem Gebiete des S t r a f r e c h t e s auszuweisen.

Die Reform des Strafprozesses ist unter Glaser Fleisch
und Vlut geworden, und bald wird es ein Iahr »er-
den, daß die neue. auf modernen Grundlagen bestehende
Vtrasprozeßordnung im Reiche zu Recht besteht. Jetzt
hat Dr. Glaser einen Schritt weiter gethan «uf de»
Felde der Reformen, indem er unter lebhastem »elfall
des ganzen Hause« einen Gesetzentwurf betressenb dk
Verb rechen , Vergehen und U e b e r t r e t u n g e »
einbrachte."

Als Tagesereignis bezeichnen sämmtliche i t a l i e -
nische Vlülter die von dem Iustizminifter »m Schluss«
der Generaldcbatte über da« Act iengesetz gehallt«
Rede, deren geistvoller Inhalt, fachmännische Vegrün-
dung und vollendete Form einen ungelheilten Veifall sei
tens der Journale oller PalteistlUungen geernlet hoben.
Das «ctiergeseh selbst w»rd von den meisten fich damit
befassenden Vlüttern als ein Erfreulicher Fortschritt der
vollswirthschaftlichen Gesetzgebung charakterisiert.

, Der . . M ä h r . C o r r e s p o n d e n t " freut sich dar-
über, daß es dem Iustizminlfter in der Debatte über
das Act iengesetz gelungen sei, die „jesuiliichen Kunst-
griffe" der llericalen Gegner schonungslos bloszulegen,
mit welchen diese die wirlhsltaslliche Krise zu »hren
Zwlcken und gegen die liberale Partei auszubeuten suchen.

Die „ I n l e r t l a t i o n a l r Eo r resp . " btmellt:
.,Dle große Rebe des Ministers bei Schluß der General-
Debatte über das Ac l iengesetz fand jene Wüidi^una,
brachte unter den Abgeordneten eine solche Vewegung
hervor, wie dies nicht ausbleiben kann, wenn au» dun
Munde eines Redners durch anderthalb Stunden Perlen
um Perlen der Ueberzeugung rollen, wie und waru»
die Gesetzvorlage nach reiflichen Studien in Gemeinschaft
mit den berufenftm Fachmännern so und nicht anders
zustande kam. M i t Logik und Humor schmettert« Dr .
Glaser die ohnmächtigen Gegner nieder, denen er zurief,
es scheint, als hätten sie dem Inhalte de« Gesetze« nicht
die Aufmeltsamleit gewidmet, dle man wohl oorau«setzen
sollte, ehe ein Volksvertreter, was immer fttr elner

! Parteischattlrung, seine Zunge anstrengt — nur u»
lins Glaue hinein Opposition zu machen, sich und sein«
Wähler zu cowplomlltieren."

Äeichsrath^
72. Sitzung des Abgeordnetenhanse«.

W i e n , 10. November.
Präsident Dr . Rechbauer erl»ssn«t um N Uhr

15> M in . die Sitzung.
Auf der Minifterbanl befinden fich: Se. Durchlaucht

der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf Au er « p e r , .

cfeuilletml.
^u« der Spinnstube im Vebirge.

von I . N. Schmied l .

^ t ° t »i^. b " ^ser von einer Spinnftube im Hoch-
^ 3r-.?^ " " ^ erwartet, als das Vergnügen, welche«
«llbe ""de der Malerei eine niederländische Vauern-
llltztl,'""''«.«. so wird er fich schwerlich an dem Titel

^ l d t i ? ^ ^ »ein Leser auf dem Heimwege von einer j
< blak " ^bendunterhaltung, und eS überrasche ihn
^ H°« U" oder ein Hagelwetter, oder es breche ihm

' " . Uni. " ' °der slwlm Bedienten lösche die Laterne
Kr « ! , . " Ulüsse einlchren bei Menschen, die mit we-

M l « , , °"n° «ls er, wenigsten« seine Laune und Gut«
tls p. thlllen und ihn durch auffallende Spuren

> gern i^tn Sinnes überraschen: so steht er da, wo ich
!" veoer ! Möchte und ich kann ihn versichern, daß
?"llt d!r ^ " Tabalqualm der A l t e n , noch die Ge«
z ^»vllsz, " ll e n, die jetzt nicht mehr den Alten
3>̂  lthr l, ,x' " "H l>°^ schnurrende Spinnrad der M d -
^shiyn.."«nigen wird; denn es werden auch, wie

, ltergtse^lwlng conftatiert. in der Spinnstube Ge-
V ü r ' t A " «zählt. Ueber Historien dieser Art läßt

^fte G ^ " l t e Raucher die Pfeife ausgehen und die
^ ^ « l n ^ " " ^ Rädchen stehen.
V ^"l«i D t« , , ^ "? " , der weder raucht noch spinnt,
s^^ffallen ^ ! ^ " n . so muß <s lh« doch heim-
« " ' dlc ibm ^ ' " ^««gleichen vor Dingen
V ^ ft^^l«. " pt«sch"°rzer Nacht noch lein

" b ' n ' H l ^ "er nie um Mitternacht allein
«""l ii'ng. «in wahr«« Kinderspiel find.

Aber ich sehe eben, daß ich es fast machen will,
wie der Löwe im „Sommernachtslraum", welcher die
Damen höflich bittet, sich nicht vor ihm zu fürchten.

I n meiner Heimat finden in der traurigen Advmt-
zeit ganz eigene »bendunterhaltungeu statt, die leider in
größeren Städten nicht anwendbar sind.

Die besten und rüstigsten Spinnerinnen geben nem-
lich einander das Wort, an diesem oder jenem Wochen-
tage da ober dort zusammenzukommen und eine lange
Nacht zu halten, d. h. auf ge«einschaftliche Veleuch-
tungsloften drei Vierlheile der Nacht hindurch zu spin-
nen, zu fingen und zu plaudern.

Die erklärten oder nicht erklärten Fleier der Spin-
nerlnnen und etwa einige Nachbarn, die altershalber
nicht mit den Hühnern schlafen gehen löanen, und die
Hausmutter, als Ehrenhiwrin, bilden eine Gesellschaft,
die. wenn fich jeder breit machen wollte, einen ziemlich
geräumigen Salon nöthig Hütte.

Aber in der Vauernslube, in welche ich meine Leser
einführe, rücken die Mädchen auf der Vanl, welche längs
der Wände herumläuft, verträglich zusammen und lassen
doch so viel Raum. daß ein Vursche. der sich artig be-
nimmt, dazwischen sitzen kann.

Die unerklärten und unerhörten Liebhaber sitzen
mit den graudärtlgen Nachbarn und Gevattern auf der
Ofenbank und in der Nähe der gemeinschaftlichen Leuchte
präsidiert oder prälafiert die dicke Hausfrau

Die Erfrischungen der Gesellschaft bestehen aus
Mohnmllch und gehotzelten Rüben (Vogelfutter), und
eimn Wechsel in der Unterhaltung gewährt das »us-
tragen fteingesüllter Nschentöpse, welche die Mädchen den
Hagestolzen oder feigen Vurfchen an die Hausthüre wer-
fen, um sie an die Pflicht der Heirat oder einer die
Feigheit sühnende Thatkraft zu erinnern; wobei sie
jedoch sehr behutsam zu Werke gehen mNssn, i^dl' i , jede

Ertappte ohne Barmherzigkeit in da« nächste Wasser ge«
tunkt wird.

Die« vorausgeschickt, erzähle ich al« Augen- und
Ohrenzeuge, »a« mir au« meinem Stubentenleben er-
innerlich ist, beifügend, daß ich in dem damaligen Alter
von 16 Jahren nicht einmal da« volle Recht hatte, auf
der Ofenbank zu fitzen, fondern mit elner Stufe de«
Backofen« vorlieb nehmen mußte.

Ls wurde gerade ein oollftimmiges, weltliche« Lied
angestimmt, als Frau Käthe, welche eben diesen Abend
bei der Leuchte saß. den Finger aushob und « i t einem
gewaltigen Pst? Pst! Stillschweigen gebot. Noch ehe
es ruhig wurde, hörte man im Vorhause ruwpeln und
poltern, als ob der Rauchfang einstürzte. „Was gibt«
und »a« gil l 's", sagte Frau Käthe. ,da« ist Gevatter
Thaddüus. Der trifft nun einmal nie die Thür ohne
über die Ofenlrücke zu stolpern oder über die Keller-
Haspe zu fallen."

Sie halle sich nicht geirrt. Nach einiaen Kern-
ftüchen, die fich vor der Thür über die ungeschickte Ofen«
lrücke hören ließen, tappte es um die Klinke uno e<
trat der Schulmeister und Ort«glöckner Thodbäu«, der
nebenbei viel ästhetischen Sinn entwickelte und wissen«
schaftllch nährte, mit ungewöhnlich ernster Stirne zwi-
schen die Gesellschaft.

„Nun, bei meiner armen Seele", sagte er, ohne
uns zu grüßen, «da« nenn' ich «in Zeltergeschrei, daß
eine« schon auf hundert Schritte die Ohren gellen. I h r
fingt und treibt Narrenspossen und draußen, Gott sei
del un«! ist der Satan los."

«Was ist's, was gibt'«?"
„Wischt den Broden vom Fenfttl."
„Es brennt doch nicht?'
«Den Broden vom yenfter. sa.« l « So A»«.

hinübergllchllut «us den <V»la«nwz über Gottfried«



1874
Ihr« Excellenzen die Herren Minister: Dr. V a n -
Hans. Dr. o. T t r e m a y r . D r . G l a s e r , Dr. U n -
ger . O . Ritter v. C h l u m e c t y . Freih. o. P r e t i s .
Oberst Horst und Dr. Z i e m i a l l o w S t i .

Auf der Bank der Regierungsvcrtreter: Sections»
chef Ritter v. G i u l i a n i .

D i r P r ä s i d e n t eröffnet die Sitzung mit der
Mittheilung einer Zuschrift der Staatsanwaltschaft, laut
welcher dl.se ihren gegen den Abg. Schüssel eingelei-
teten Untcrsuchungsantrag infold dessen Eillärung in
der „Ocstlir. Zeitschrift für Forstwesen" zurückgeht.

Ws erster Gegenstand auf der Tagesordnung fttht
die erst« Lcfunz der Rigicrungsoorlage betr<ss-nd die
Q u l n q n r n n a l z u l a g e n f ü r die U n i o e r s i «
t ä t S ' P r o f e s s o r e n . — Wird dem Budgetau«schusse
zugewesen.

Uhss. Noser begründet seinen Antrag betreffend
die R e f o r m der P f a n d l e i h a n f t a l t e n . Er weist
auf die Unzulänglichkeit der bestehenden Pfandleihanftal»
ten hin. schildert in ausführlicher We's: den unver-
schämten Wucher, der von den sogenannten Commis-
sions- und Incassogeschästen mit dem kleinen Gewerbe«
treibend!?', dem Beamten, dem Taglöhner :c. getrieben
lvird. Ec wünscht, daß die Pfandltihanftalten nach fran»
zllfisch:m Nuft?r eingerichtet und Concessionen nur an
oertrar'!!5würdige Personen verliehen «erden sollen. I n
form!j r Beziehung beantraqt er, ft'.nm Aatraa dem
voltswinhjchaftlichen Ausschusse zuzuweisen. — W«rd
angenommtn und zur Forts tzung der Speciald valte
über das Ac l^naese tz üdergegangen.

D»e N ' t . f l 182 bis 184 (Zigenschaft der Nctien
und Vcftimmungen über ^aS Eilj«nthum derseloeri) wer-
den ohne Einwand angenommen.

«rt i t t l 185 verpflichtet die persönlich hastenden
Gesellschafter, dem Aujstchtsrathe und den Commandi«
listen spätesilns ia den ersten 6 Monaten jedes Ge«
schäftsjal̂ e« line Bilanz und We Iahresrechnung vor«
zulegen. >̂b> N e u w i r t h beantragt hierzu, die ange»
gebene Olist mit 3, spätestens 4 Monaten zu fixiren, und
»eist ans da» Beispiel der grüßten Vant»nsntute und
Eisenbahnen, die ihre Generalversammlung schon inner«
halb der ersten drei Monate abhalten. Wird unterstützt.
Der Referent und Abg. Teusch l vertheidigen dagegen
den Ausschußantrag. Der Antrag Neuwirthe wird so-
dann abgelehnt.

Art. 186 wird ohne Debatte angenommen.
Art. 186a setzt die Fülle fest. in welchen die

Nichtigerklärung eines Beschlusses der Generalversamm-
lung begehrt werden kaun. Hiezu beantragen dte Abgg.
Baron W a l t e r s l i r c h e n und G o m p e r z formale
Umendemenls. die jedoch nach einer Replik des Iustiz-
mimsters abgelehnt werden.

Die Art. 187—189 (Einberufung der GiNlral»
oersammlunn) werden ohne Debatte angenommen.

Art. 190 verlangt zur Beschlußfähigkeit über An.
träne betreffend die Abänderung des Vertrages oder
Auflösung der Gesellschaft eine Stimmenanzahl, die der
Hälfte des Gesammtkapitals entspricht, in allen andern
ssälltn muß ein Viertel desselbln vertreten sein. Abg.
Teuschl erklärt sich gegen dcn Nusfchußantrag, der nicht
dazu beitragen kann, der Majorisieruliff einzelner großer
Actienbtsitzer ew Gegengewicht zu bieten. Der Schluß-
satz des «lti lels: „Soweit der Gesellschaftsnertrag ein
anderes bestimmt, hat es hiebei sei Bewenden," mache

vollend« den ganzen Werth de« Paragraph:« illusorisch. Er,
beantragt, denselben zur nochmaligen Berathung an den
Ausschuß zurückzuweisen.

Abg. Dr. Herbst unterstützt diesen Antrag. Redner
spricht sich nachdrücklichst gegen alle Aaweichungsbeftim^
mungen, wie solche in dem erwähnten Schlußsätze des
Artikel 190 angedeutet werden, aus. I n keinem Falle
dürsten dlese Abweichungen unter die im Gesetze auS»
gtsprochenen Bedingungen herabgehen. Er möchte also
beantragen, daß in der Schluhalinea die Worte: „so
weit der Gcsellschaftsvertrag eine größere Stimmen-
anzahl zur V'schlußsähigltlt erfordert", einzuschalten
seien. — Wird unterstützt.

Der Minister Dr. G l a s e r macht dagegen gel'
tend, daß der berührte Schlußsatz nicht von jener Gefähr-
lichkeit sei, die man ihm beilege. Man möge sich nicht
in Extremen bewegen. Es kann nicht ganz unmöglich
gemacht werden, daß irgend jemand oder irgend eine
Gesellschaft eine große Menge Actien in ihren Händen
o reinen und dann liei den Abstimmungen einen bestim-
menden Einfluß ausübe. Doch »erde ja im Gesetze selbst
dcr allzu großen Cumulilrung von Aclien in einer Hand
durch mehrfache Bestimmungen vorgebeugt. U brlgens
«rllärt sich s« Minister mit der Zurückweisung an den
Ausschuß einverstanden.

Abg. Dr . » r e s t l beantragt, auch den Artikel 190 a
der nochmaligen Geralhang zu unterziehen, da derselbe
im Zusammenhange mit dtm vorigen A l i l e l steht. Die
ZmüctVtisung beider Artikel an den Ausschuß wird
beschlossen.

I n Nrt. 185 u, (Bestimmungen über die Aufstel-
lung der Bilan,) vermißt Adg. N e u w i r t h die volle
Präcision. M i t welcher Vorsicht man hier zu Werke ge»
hen muß. illustriert am bcflen die Thatsache, daß nur
wenige Instilute bisher vollkommen vorwurfsfreie B i -
lanzen vorgelegt haben. Es müsse jede Fiction mit dem
Actiencapitale vermieden werden. Redner schildert die
Art und Welse, wie vor der Krise die Rohbilanzen ge«
macht wurden, und glaubt, daß die gestern im Landes»
gerichte begonnene Strasvcrhandlung (Centralbauv:rein)
ein sprechender Beweis für die Wichtigkeit der Bilanz-
frage sei. Er beantragt, Alinea 1 habe zu l a u t e n :
Gegenstände, welche «inen Görseprels oder Marktpreis
haben, dürfen in die Bilanz mit keinem höheren Satze
als mit dem Erwerbspreise und im Falle, daß sie die
Höhe des letztern momentan nicht erreicht haben, mit
keinem höheren als dem Marktpreise oder dem momentan
bestehenden Börsencourse aufgenommen werden. Wird
unters tü tz t .

Die Abgeordneten H e i l s b e r g und Schaar»
fchmidt betonen die Wichtigkeit diefes Antrages. Letz-
terer beantragt, diesen Antrag dem Ausschüsse zur Be-
richterstattung zuzuweisen. Abg. Dr. K a i s e r ist damit
einverstanden, weil auch die Neuwirth'sche Fassung einer
näheren Erklärung bedürfe. Sie könne nicht auf alle
Actiengesellschaften Bezug haben, denn dann würde eine
zu große Beschränkung der Thätigkeit des Aussichtsralhe«
stattfinden. Wir hätten ebensalls eine fictloe Bilanz zu
befürchten, wenn der eventuelle Giwinn in nicht berech'
tiater Weise reduciert würde. Wenn z. B. ein Institut
Nordbahnactien zu einer Zeit erworben halte, wo die-
selben einen Cours vou 800—1000 ft. hatten, so müßte
die Vilanz nach dem Sinne Neuwirths ebenfalls diese
»ctien. welche heute thatsächlich über 2000 f l . stehen,

mit 800 -1000 ft. anführen. Das wäre ebenfalle l,°
gerecht. Er stimmt gegen den Antrag, will abtl l«
dessen Zuweisung an den Nusschuß stimmen. V«' °"
Abstimmung u ird der Antra« an den NusschuhgtMl.

Politische Ueberficht.
Laibach, 12. November.

Nach dem nunmehr vorliegenden Protokolle der â
61. v. M . stattgtfundenen S'tzung des deutsche"
G u n d e s r a t h e s wurde da« Bantgesetz in °l
vom Bundesrathc beschlossenen Fassnng gegen die St m
men vom Königreich Sachs n. Gotzherzo»thum Sa<M
Sachsen-Codurg.Gotha, «rihalt. SchVlll-zbarn'Sonbe"
hausen, Riuß jüngerer Lmlc und Schaumbura '̂pp
angenommen. — Der deutsche Reichstag nahm in slw
Sitzung am 10. d. den Ocsetzentwurf üner bie g
führung des Reichs münzgesetzeS in El la»
L o t h r i n g e n in dntter Lesung an. Der e'sÜlW
Abgeordnete Simonis beklagt bei der Debatte d>,n 'M°
gel an ReiHsmünze m>o befürwortet die Beibeh^tu"
des FranlcnMems für die Rcichslande. Seilt"« «'
Regierung wird auf dle bereilS erfolgte Absendung °
8 Mill'vnen M a i l in Gold und 420,000 Ma" '
Silber hingewiesen und zugesichert, daß nach del ^
führung der Rcichsmünze ein hinreichende Menge R"» ^
münze in den Rcichslandm circulicren solle; die i M !
sollen nicht vertrieben werden, daS Reichsmall YIN"!
aber die Basis sür die wlrechlmng dcr NmlS"eh " '
bilden. — Bct der zweiten Beralb/ing deS M a r ü '
schutzgesetzeS wurde der Antrag «'genommen,
nach ein besonderes Marlenregister im amtlichen »^ ^.
anzeiger" vllöss ntlicht werden soll. — Die ultra«"'
tanen ReichSlagSmitulirder aus E lsaß»Lo th l in«°
beabsichtigen einen Protest gegen den vom llals<l
rufentn Landesauoschllß zu erheben. ..

Der Reichskanzler halbem deutschen B u " ^
r a t h den Entwurf eines Gesetzes vorgelegt, durch "
ches folgende Ntichszesetz: in Elsaß.^othrlngen einges"'
werden soll n: 1. das Gesttz betrchend die EhcsaM"'
und die Beurkundung des Personenstandes von OllN".
angehörigen im Auslande; 2. das Gesetz beMffcnd^
Pc»sionlerung und Vetsorgung von Mllitärpcrlone« l
Rclchehttres und der kaiserlichen Marine mit ^n °"
das Gesetz vom 4 August d. I . beschlossenen M " ^
rungen; : l . daS Gesetz blttlffend daS Aufgebot u"° ^
Amortisation verlorener ober vernichteter Schulbus ,,
des norddeutschen Bundes und deS deutschen R^ , ,
4. das Gesetz belreffmd einige Abänderungen dcs ^
setzes über das Posttaxwesen im Gtbiete deS dem!"
Reiches. „,.

Aus D a r m s t a d t meldet man, daß die ersttHj
mer mit 16 gegen 15 Stimmen den Antrag ^ a ^
ablehnt,, die Gerathunn der K i rch engesetze b>s ^ ,
dcr Erledigung der preußischen Kirchengesetzaebung,̂ //
tagen. Die Annahme der Kirchengtsetze erscheint
gtsichlrt. /

Wie das pariser Blatt „La Presse" auzeig!, . i .
bei Wiedereröffnung der f ranzös ischen N a t i « ^ .
V e r s a m m l u n g eine Botschaft des Präsidenten ^ ! l
schall Mac Mahnn einen neuen Gtsetzmtwlttf ^ ° ^
Organisation des ,urplrsünlichen Blplenniums" Hlll>
digen; man hofft, diesen Gesetzentwurf bis Wclt!>'° ^ll
zur ersten Lesung bringen zu können. I m

Scheune zwischen den zwei Fichten hindurch. Da habt
I h r den leibhaften Satan!"

Wir halten uns an die Fenster gebrängt und «S
ldftlte nach der Weifung des Glückners wenig Mühe,
ober dm sogenannten Galgenbergc einen feurigen Dra>
chen hinziehen zu sehen.

W ewohl ich bereits über diese meteorische Erschei-
nung unterrichtet war, so überfiel mich bei der allge-
meinen, fast athemiosen Stille der Gesellschaft und bei
>«m feften, finsteren Blicke, mit welchem Schulmeister
Thabdäus ü<e V'wlgung des Drachen verfolgte, als ob
« in allem Ernste den Teufel bannen wollte, doch ein
glheimts Grausen. Endlich erhoben sich einzelne Slim»
»en: Seht wie er sich schlangelt! Wie er den Kopf
senkt und Feuer sprüht! Er »lndel sich um! Er
lehrt um!

Die Miidchen fuhren bei diesen Worten vom Fenster
Zurück; in der That senkte sich das Meteor hinter die
Tannen des OalgenbergeS und ließ in zwei Äuglnblickln
nichts als einen blassen Schein in den schwarzen Wi«
pfeln zurück. Ein schalkhafte«, beinahe schadenfrohes
Lächeln fpielte um die L pp?n des Geoatler« Tvadbäus.

„Viel Glück auf die Reise und gute Verrichtung",
rief er, indem er dem Drachen eine Kußhand nachsch ckte;
»b« die ganze Gesellschaft entsetzte sich über die frevel-,
haften Vorte, die Meister Glöckner über ein Wesen
ansstieß, von welchem Frau Käthe meinte, daß man
ihm lieber ew Llchtchen anzünden sollte; zudem könne
« , über einen so kecken Spott ergrimmt, wieder hinter
5e» Galllmberge hervorkommen.

«Nicht kindisch!" versetzte THMiins. .Schert Euch
»n <z«re Rocken. I h r habt ihm zu frische Gesichter
"nd zu h<Ue Augen und Kehlen. Pfennigfuchser, alle
«5«nntze Iupzwn. MWggäna/r. die sich am Ehar«
D « ^ » ' ! ! . ^ " ^ ^ " ' ' ' ichnelbln. Wucherjuden, lvllcht
Vucaten b«z»qckm, V»nl«otti«res, die V«rm«lgen beiseite

schassen und frodilösen Handel fortsetzen, mulhwilllge
Schuldenmacher und abgesetzte AmtSleule und Directoren
— solches Volk sucht Meister Urian heim. Uns. die
wir bei einem Stücke Schwarzbrot ein Gtstcht machen,
als wenn wir in eine breslauer oder patentierte Andreto-
Prfßwurft bissen, kann er nichts anhaben. Was gilts
Hanne! vor deinen schwarzen Schelmenaugen muß selbst!
der Teufel erschreckend blaß werden, und was mich be«
trifft, ich jage ihn mit einem Kreuzschwerenoth nicht nur
über den Galgenberg, sondern über die adelsbergec Felsen,
oder wenn I h r wollt über daS Riesengtbirge aus dem
Bereich des gutmüthigen Rübezahl.

Habe ich doch einmal den Teufel eigenmächtig zur
Thür hinausgeworfen."

Die ganze Gesellschaft brach bei diesen Worten in
ein lautes Gelächter auS, welches indessen ThaddäuS
niemandem übel nahm, als mir allein.

„S ie" , sagte er, „haben wohl am wenigsten Ur-
sache zu lachen. Vor einem Jahre fiel es dem glkhrtln
Herrn auf dem Backofen ein, mit mir am Allerseeltn-
morgen läuten zu wollen. Ich zünde mein« Laterne an i
und wie wir die Kirche zuschließen, fällt der Schein auf
den Ritler Viberftein, der in der Kirchenwand einge«
mauert ist. Hui ! bleibt mein PH losoph stehen, als wenn!
der Stein lebte. Wir gehen Z(j Schritte weiter bis zur
Linde vor de« Schulmosters Wohnung.

Da fängt« in den Neften an zu rauschen und zu
brausen, als wenn die Hölle los wäre. Was wars?!
Die calecutischen Hühner des Schulgehilfen. ,

Und doch war mein Herrchen so erschrocken, daß er ^
nicht wußte, ob er die Thurmtltppe vor oder hinter mir
hinaufgehen sollte, ja selb« ohne mir gar nicht getroffen'
hätte. !

„Lüugnen Sie, »enn Sie können." ..Nicht im ge<
rlngften", sayte ich, .aber »ie habt I h r >«n Teufel

hinausgeworfen? Erzählt Meister Glöckner u«°
Verspottung sei Euch verziehen." ^

„Erzählt!" scholl eS in der ganzen Stu" ' zie
Frau Kätht meinte, es sei ein verdienstliches 2 " " ^
Schliche des Bösen zu enthüllen, damit si« i ^ " zet
ftensohn zu bewahren wisse. .Nun also!" «""
Glöckner scinen Anlauf. A„le,

..Aber Hanne. schmiere den Tr i l t und d" cF
i dein Rad schnurrt störend, kann ich mich doch '"" sl!ü,
! vernehmen. Nun! Es mt^en ungefähr -''0 I ^ ^
etwas darüber oder darunter, als eine Theuer" ^ »
brach über daS gan;e, schöne Vöhmerland. ^ " slel^

, war brandig, der Weizen wivplich, die Leute aß" ^
brod und die Wucherer schlössen die Korndörden z ' Po'
mal saßen wir an einem Winterabende (aerade in ^ Fü'
chen wird stchs jähren) traurig beisammen, l<Y. . „el
ter selig und sechs Geschwister; die Mutter 1'
dem Ofenloche und lochte Hasergrütze. sah ll"'

Als uns nun der Vater grieSglämig M " ^ »"
die kleinen Kinder vor Hu-qer weinten, tral ^ . „ ,
helle Wasser in die Augen und er bewegte °
wie einer, der da stille betet. Otub^'

Seht. da tritt Euch ein Vetteljunge in d',c ^ . « "
Zwergmitfalligem Gesichte, aschgrauen «b-r gl'y „ M
gen. miteitiem Wurstmaule und struppigen, bra" ^
ren, ein rothes Käppchen unter dem "rn«. , ^ , ^
ner Jacke, krummbeinig, bucklicht, hals«"««"' „ , "
den Ganges, näselnd und schielend, kurz. " " . " c ^
fcheulicher Bursche. „Helf Euch Gott!" sag"^.^ soS
„wir haben selbst nichts zu essen". . M ' t n'uj ^ ^
der Zwerg, „ich komme nicht zu betteln " ^
nichts hat." x,n^ ê

«Kam Euch nicht ein Hühnchen abha"°^ H
zog dabei «in schwarzes Huhn aus der T a l ^ ^ t ^
„Ich fand es draußen im Schnee, auf der ^ s»"
und mlt den Beinen zappeln; hstt' es """



1875
l°i«nn öle M i t e Lesung und die Discussion der elnzel.
«« «rtilel beginnen. — Die „Prov..Eorr." hebt her-
^°l, daß die f ranzösische Regierung während des
Mzen Verlause« der Bet Handlungen betreffs Abgrenzung
° " Dlücesen zwischen Deu tsch land und F r a u l -
! » , b«l« loyalste Entgegenkommen bewiesen habe, und
"!l«igt, daß die vorläufigen Resultate der brüsseler Hon-
^ " z schon in der nächsten Zeit die Grundlage zu wei-
len Virhandlungen dielen »erden, um zu einer » l r l l i -

Iln vertragsmäßigen Vereinbarung zu gelangen,
^ " i s r a e l i hielt auf 5:m Äarkitte des Lorbmayors
'" «ndon am 9. d. e»»it Heue. loocm cr si« über die
^ M i s c h e S i t u a t i o n ausließ. Die lunecc Lage
^«g l l lnds blzelchnete derselbe »lS befriedigend, was

"'llich der günstigen Stellung der Arbeiterklasse zu»
r<"^"iben sei. wüchr Vorrechte w»e in reinem anderen
!»t!z ^ ^ ^ ' " " " Person und Wohnung hellig sei und
l>,l!?" ^Reinigungen zum Schutze ihrer Interessen uu,
"'Mlinlt erlaubt seier. Die Albeltelllasse. sagte D ls .
" " ' , fühle sich daher zufriedln und sei deren Gesinnung
"ne cotlservalioe. Er hob hierauf die günstige Finanz.
A und den wachsenden Wohlstand des Lande« hervor

^ ° sagte betreffs der auswärtigen Verhältnisse, daß die
lu ne Emittent« nicht ohne Oeunruhigun» sei. die
M M Negieiunl, je och die Ueberzeugung habl, daß
i n " ? " Gc°bnlüchttll der aufrichtige Wunsch nach Frie.

n bestehe und England ebenfalls seinen Einfluß in
«ll» Sinne geltend machen werde,

z.. Die gtnuestl «lütter ves0ssentlichen das nachstehende
"ltgramU dis Prüst^entell der argentinischen R.publ»!
" «n Director des Journal« .La I tal ia y el Plata":

^ " l n o s , « y r « s , 31 . Ottober. Große Schlacht vor
^ / l j d l e n der S t a « ; ble «ulständischen vollkommen
vÄ " ' ungeheuere Verluste." Nach engl'schen De.
,..« ^ann sich leine der im Kampfe liegenden Par-
' " twschntidtnder Elsolge rühmen,

illlla ' «3»nlulla" zufolge theilte Marchese v. Lo:en.
H " ' ber gllprüsentant mehrerer amer ikan ischer
P , ^ " b l l t t n beim helliaen Stuhle, dlesertage dem
tz^ «inen Vrlef des Präsidenten der Republik San
^ . " " mit, ln welchem er Instruktionen erhielt, den
liner » l ^n Verkehr mit dem Vatican auf Rechnung
^ ^ » i t r u n g einzustellen.

Das neue Strafgesetz.
Ulld u,? ^trafgesehentwurf über Verbrechen, Bergehen

"tttltungen enthält folgende Bestimmungen:

A l l g e m e i n e B e s t i m m u n g e n .

bin,«,»," " ^ hauptstück enthlllt die einleitenden Ve«
»tl,- x ' ' ^ " ^ber Ptlbrcchen, Versehn ^ d U^ertretun-
llt, «>? zwtile Hauplstlick beschäftigt siel, mll den Stra-
">lt den, " " ' " ' " t unter anderm: Die Todcsstrafe wird
l«! f« ^trnngt vollzogen. I m standrechtlichen »ersah.
H "nn ^ Vollzug auch durch Erschießen stallfinden,
fill hi l Huchlhausstrase Verurtheillen »erden in den
lllll «, ) " ^ " bestimmten Anstalten verwahrt, erhallen
derben " l ""^ gleichförmige Slläftlngslleioung und
^°».3.""^ ^ t von der Anstalt gebotene Nahrung und

' " U t e beschrankt,
dtson^ ^ ° ^ des Slaatsgefüngnisse« darf nur in

Ren " " l>lezu bestimmten Anstalten und nur in M u .
"Uftreckt werden, welche von den zur Aufnahme

anderer Sträflinge dienenden Gefängnissen vollständig
und äußerlich erkennbar getrennt find.

Die Gefängnisstrafe wird entweder ln den hlezu
bestimmten Anstalten oder m den GerichtsgesHn^nissen
vollstreckt. Die zu dieser Strafe Verurthellten sind zu
«in«!- ihren fiäh'a^iten :,i,d i't'-hiiltn^ei entsp^ch^nden
Vtichultt^uiig a.^liiialtcu. <,ic Stlaj^ î er Hast wird
in den GerichtSgefängnissen oollsttlckt und besteht ln
einfacher Freiheitsentziehung.

Wo das Gesetz die Wahl zwischen Zuchthaus und
Staatsgefäunni« aest<Mct. ist «us Zuchthaus zu erlen.
lltn, wenn d.c sttlHfl,2lt Ha^lun« nu<j verächtlicher Gc-
finnun« lutsptungen ist. Lüßl da« Gefeh dle Wahl zwi«
fchen Zuchtshaus und Gefängnis, so ist in leichteren
Füllen die mildere Sttafart anzuwenden. Vei gestatteter
Wahl zwischen einer Freiheit«, und Geldstrafe ist in
leichteren Fällen ganz oder lheilweife auf Geldstrafe zu
erkennen.

Wo die Räumlichkeiten es gestatten, ist die zellige
Zuchtdaus, und die Gefängnisstrafe ll, Einzelhaft zu
vollziehen; die Dauer der Einzelhaft darf jedoch drei
Jahre nicht übersteigen.

Sträflinge, welche zu zeitiger Freiheitsstrafe ver-
urtheilt find, llinnen, nachdem sie ein Jahr in der
Slrafhaft zugebracht und drei Vierlheile chcer Strafe
verbüßt haben, mit ihrer Zustimmung für den Rest der
Strafzeit auf Widerruf enuasscn »erzen. Die zu lebens»
länglicher Freiheitsstrafe Verurthtillen lSnnen nach Ver-
büßung einer fünfz.hnjährigen S t r a f f t gleichfalls auf
Widerruf entlassen werden. Jeder auf Widerruf ent-
lassene Sträfling ist unter Polizeiaufsicht zu stellen.

Die einnchenben Geldstrafen find zur Unterstützung
dürftiger Häftlinge bei ihrer Entlassung aus der Haft.
insbesondere zum Zwccke ihrer Unlerslützuung in einem
ehrlichen Erwerbe und zur Errichtung und Erhaltung
von Vlsserunqsanstalten für jugendliche Sträflinge zu
verwenden. Die Regelung dleser Verwendung erfolgt auf
dem Verordnungswege.

I n den Füllen, in welchen Polizei-Aufsicht gestattet
iss, kann gegen arbeitsscheue und für die Sicherheit des
Eigenthum« gefährliche Personen auf Zuläsfigleit der
Verwahrung in ewer Zwangsarbeit«, oder Vesserungs-
anstatt nach überstanden« Strafe erkannt werden, wenn
Pollzel.Aufsicht als unzureichend erachtet wird. Die Ver-
Wahrung ln solchen Anstalten wird durch besondere Ge-
setze geregelt.

lFortsehunz folgt.)

AMSneuigkeiteu.
— ( F ü r die N o r b p o l f a h l e r ) wurden bisher

17.579 ft. bei der Commune Wien «leg,. Die Ve-
meinde Wien hat 5000 fi., der nlederöft«reichifche Land-
tag 6000 fi. gewidmet, so daß de» Noldpollvmil6 eme
Summe von 30,579 fi. zur VetfU^ung geftell« ift. Dle
von Ungarn gewidmeten Veträge sind in dieser Summe
nicht eingerechnet. Ueber die Art der Veitheilung fand eine
Veralhung des Nvldpolco»il6« des wiener Gemeinderalhe«
statt, an welcher auch die Herren Olaf Zichp, Graf Wil-
czel, hofralh Vecker und Varon Tobesco thcilnahmen.

— (Glenzber icht igung. ) Au« Pelelsburg tele»
graphiert man das Grucht, daß die ruffische Regierung be,
abstchtige, in Wien eine Regulierung der österreichisch,
russischen Grenze anzuregen, da seit 1815, wo die letzte

Grenz«g»llmwg ftaUsaub, verschiedene «zvelseyafte t « « l -
lorlen" entstanden find, die z» Vli«verftändniffen Ver»»-
lassung geben könnten.

— (Für Freunde de« V v l b e a u l - N e l n e « . )
De» „Journal de» Debals" wird a»» Vordeavf geschrie-
ben : Die botdelaiser Weinlese ift vvlüber. Die Traubenlese
und die Kellerarbeilen haben sechs Wochen gedauert. Während
dieser geil sind dOO.000 Hektoliter Wein in Fässer gezo«
gen worden. Da« Jahr 1874 überttiffl dieser Ziffer ge-
mäß dle Durchschnittserttägmsse dieser Vegend »« 60 Per-
zenl. Die gegcuwa'Mg in dm Kcllern verlhcille ungehe««
Weinmasse wöre hinreicheuo, u» einen das ganze Medoc
dulchziehenden Kanal zu speisen. Die handel«dedurfniffe
und die auf die »nthmaßlilbe Vllte begrU»dele Speculalio«
haben vor de» Kosten des Weine« selbst ein wahre« Kleber
in den Geschäften, die sich heute auf schon Über b0 M U .
liouen Franc« belaufen, bewirkt. Die au«ländischeu Händler
sind der Vewegung gefolgt und ihre Nachfragen erhallen die
hohen Preise aufrecht, die de» ganzen Lande zugute ko».
»en werden.

Locales.
Trieft nnö die «nbolfsbah».

Die trieft« Handel«, und Vewerbeta»««« befchäs-
tigte sich in der a» 8. Ollober l. I . abgehaltenen a»ßer-
vldemlichen Sitzung mit einer Den l sch r i f t bettest« ein«
Verbindung mit der Rudolf«bahn.

Nachdem sich die Zeit der Glöffnnng de« hohen »eich«-
rathes näherte, stellte die Völsedepulation den Antrag, nach»
stehendes Memoriale an da« hohe Ubgeordaelenhau«, an
da« hohe Herrenhaus, an da« hohe l. l. Gesammtminifteri»»
und an das hohe l. l. Halldel««imfteri»m, an diese« letz-
tet e auch »i t der Bitte zu nchten, »it lhunlichfter Ve«
fchleunignng den bezüglichen Veseyemwurf behuf« dessen An-
nahme durch die gesetzgebenden Facloren vorlegen zu wolle».

Das beantragte Memoriale lautet i » deutschen lexle
„Hohes Herrenhaus!
Hohe« Abgeordnetenhaus!

I n der letzten Sitzungsperiode diese« hohen Hause«
fanden zwei für Trieft's handelsinlereffen, ja für je« der
ganzen Monarchie höchst wichtige Fragen eine glückliche
Lösung: die Vertagung des der Slidbahn zur Verbindung
lrieft's mit der Uudolfsbahn eingeräumten Vorrechte«, »nd
der Vefchluß, ein hohes l. l. H»ndel«»inifteriu» zur bal.
digften Vorlage eine« Vesehenlwurfe« zur Un«fnhrung jener
Verbindung zu ersuchen.

Mi t de« Vesühle innigsten Danke« begrüßt Iriest
diese wichtigen Veschlüsse und erblickt in denselben »U
wahrer Vefriedigung und voller Zuoerficht ein Unterpsand
zur Erlangung de« ersehnten Zlele«, inde» badnrch et»
thatsächlicher Veweis geliefert w»rde, daß in den Maßgeben-
den Facloren der Gesetzgebung die innige Ueberzeugung der
«nabjehbareu Tragweile einer direclen, unabhängigen, l,vn
der ehrerbietigst unterzeichneten Hanbel»oen«l»ng ftel» ver»
fochtenen Verbindung trieft« «u der 3l»dolf«bahn fo liefe
Wurzel gefaßt hat. daß zu deren VerwirNichnng die hohe«
gesetzgebenden Facloren die großen Opfer nichl schente«,
welche der neue Hasenderlrag »it der Oltdbatzn, zur der-
»aligen Verzichlleiftung der Vüdbahn auf ihr Vorrecht,
de» Staate auferlegte, eben weil die höchsten Interesse»
des Staates es gebieterisch n forderten.

Und nun, da eine« der Haupthindernisse beseitigt ift,
welche« die angestrebte direcle unabhängige Verbwdonß

Dftu ^ n n l n , aber gönnt I h r ihm ein Plätzchen am
°bti f " " auflhaul. so bleibt's bei Euch. Vratet es
^tr o ,^ Ulorgcn, wem e« gthil«. Ich bin ein ehrli-
lllblll < ""^ " ^ ^ bin 3ederchen mehr, al« mir ge»

^ f t l l ^ ^ ^ ^ ^ " ^" l tn Worten das Hühnlein auf die
v l y z . ^ u n d ging zur Thür hinaus, ohne sie aufzu.'
^era " "übe r erschrak ich; meine Geschwister lrug-.n j
l'llm ^"^Ulmen, um dem hllhnlein zu betten. Aber
l<l»lu° / ° " llch ausgebreitet, al« es mit den Flügeln
bliutt l ^^ ' b " Hals hin und her drehte und ein
d l t ^ ^ Weizen ausspuckte, golden und rein. wie aus
l^w/l gewaschen, und l̂ ocl, eins rmb noch «inS und
-^ i l i ! «^ ^ ihm die Vescheeruna über den Kopf wuchs,
til, ^ ' l°ste mein Vater. ,das geht nlcht mit rech-
^ " ' " s e n zu, das ist der lnbhafte Satan!" (Das
ich ^ ^."chte auf.) .Nenn'« weiter nichts ist. sagte ich,

" "» e« zur Thüre hinaus."
dti ^ ' l h . da verschluckte da« Huhn den ganzen Plun«
strtlz " ^ ' " ^ letzte Kvrnlein, in einem Nu »ar es

v.l«t«^ »ber ergriff die saubere Veftie mir nicht« dir
'Uf den ö " Flügel, trug sie, so laut sie auch krächzte,
ball ,!. 5>°s l,ln»u« und schleuderte sie. wie einen Spiel-

H ble tzllfte.
linsen « ^""^ ^ l den alten, vtrfallenen Vrunnen auf
^ « t t n ^ ' Wer fitzt Euch da auf der Mauer — blau

" . w i e ein Iohanniswurm?
^tistlte? Ä " 2 w der grünen Jacke. «Vertrackter, oer-
ltitl . ' ." «übel " näselte er. , M t du mein Huhn-
, u ^ ' ! Wart'! ich komme dir über die Glatze!"
^tt l tr n,.i, ^ " ^ te «r den verkrüppelten A r « au«.
l ^ belua^ " ? " "^ ler . vi« mir die schwarze Teusels-
! " l»»tte a ^ " l "c" N°le s«b. Jedes andere Menschen-
" d « r n l " ? , " " l « ° ' «lle «uten Geister loben Gott

" " ab« lch wußte damals nlcht, »a« der

Teufel vor einem gewöhnlichen Lumpenltrle voraus habe,
griff nach einem Knillel, der vor mir auf dem Voden
lag. führte einen kräftigen Hieb und suhlte ihn — durch
die Luft, daß ich mich beinahe übesstuzt hätte. Zwerg
und Hahn kollerten aber in den alttn Brunnen hinab,
aus welchem ein Gekrächze, ein Zeter uud ein Schwefel-
qualm heraufwallte. daß mir die Haare zu Verge
standen, uud ich mich im eisten Augenblicke nlcht ae.
bührendermaßen freuen konnte, den Teufel zur Thür
hinausgeworfen zu haben. Mein Vater aber sagte,
als ich wieder in die Stube trat:

«Du bist ein Mocdsjunge!" und der bin ich auch
Gott sei Dank! geblieben, bt« auf den heutigen Tag.
Voll Muth uud Waghalfigleit."

.Nber". bemellte Frau Käthe. „ I h r »ard denn
doch gar zu keck; I h r hättet Euch ja nur bekreuzen
dürfen!"

„Vafta!" anlworttte Thaddäus, „ich thats nicht,
»ber da« kann ich Euch oerfichern, Frau Gevatterin,
daß mir die ausgespannte rufige Tatze noch immer
vor den Augen schwebt. Meister Zlegelftreicher!" fuhr
er zu einem von der Gefellschast fort: «Ihr habt Eure
breite Hand durch 20 I ah« noch breiter geschlagen.
Haltet fie gegen die Leuchte und spannt sie aus! —
Nun denkt Euch die ehrliche Klaue da noch dreimal grö-
ßer und I h r habt ungefähr da« rechte Maß der Teufel«.
Pranke l Vei Gott! ich denke ungern daran zurück."

Wenn der Schwarze seine sünf Krallen zusammen-
gebrückt hätte, würde er mir den Schädel zeiquetscht
haben, wie «ine Vuttervirne. und doch schalt mich meine
Mutler selig schon damals einen Hartlopf oder viel«
mehr Dicklopf, wie «« der eigene Sinn, mauchmal
Eigerfinn der Nation bedingt.

Aber ich lernte aus der Otschichte, daß der Teufel
nlcht immer allein lomntt, oft trügt einer den andern
Huckepack.

> .Meister Thaddän«! sagte ich, »er Euch den Muth
abspricht, hat leinen Verstand. Glsctzl, e« wäre der

i Zwerg ein natürlicher Velteljunae und da« Hüho-
lein ein Huhn gewesen, »le mau e« alle Tage i » Hof
herumlaufen oder noch lieber im Topfe sieht, so gehörte
doch bei dem festen Glauben, daß Euch der Vsse heim-
such« mehr als Knabenmuth dazu. die saubern Vnfte
so unmanierlich forljuschicketi. Aber »a« eine Nessel
»erden will, brennt früh."

Thoddüus. sah mich bei diesen Worten » i t einer
Miene an. als wisse er nicht, ob er fich ärgern «der
lachen solle.

..Ich will selbst ein Kapaun oder Zwerg sein,"
versetzte er. „und in meinem Leben an keinem Glocken-
strange ziehen, wenn ich Euch nur mit einer Silbe be-
logen habe.

E« ift doch zonderbllr. daß gerade Sie, d« Vle
ein gutes Stück gelernt haben, in meinen besten Oeschlchlen
immer ein Haar finden »ollen. Die d» sperren d«s
Maul auf. solange ich erzähle, und legen die H«nd « l
den Mund. wenn ich fertig b in. Sie aber »ollen dle
Katze immer gegen den Vala. streichen. Ich für »eine»
Theil »ürde die Geschichte für wahr halten »nd »enn
fie wir der furchtfame Gchmalpeter erzählte, de» seine
Mutter, wie die bilse Well sagt. hin und her lenchlen
muß, »enn er eine kplnnftube besucht. Wenlgften« h»l
meine Geschichte so ynt Kopf und Fuß »ie die Ge-
schichte vom Teufel im Wanderfelle."

„Vom Teufel im Wanderfelle? O, gebt un« ble
Geschichte zu« Veften!" riefen mehrere Stimmen.

„Nichl eher." saatt Thaddäu«. „al« « i r der ge-
lehrte Herr auf der Ofenbanlftufe verspricht, «enn ich
fertig bin, in klarreu dürren Worten z» s,«n. w , e»
in der Geschichte happert." . , , . » ? „

tH'rtletz», t^A.j
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hätte vereiteln lönnen, wofern die SUdbahn » i t de« Schlüsse
de« verflossenen Jahre« in den vollen Vesih ihrer Vorrechte
gelang« wär«, ift e» an derZi i t und höchst dringlich nolh.
»endig, j» es ist eine unabweisbare Irisch.: Folgerung der
bereit« gefaßten soeben erwähnten Veschlusse selbst, mit aller
Veschleunigung zum Werte z» schreiten, damit die beabsich.
tlgte Verbindung sich baldigst z« einer wirtlichen Thatsache
gestalte, um unseren Concurrent« leine «eitere Fi i f t z«r
vollständigen Entgleisung unserer Handelslhäligleit zu ge.
währen und fich erst nach gänzlich erlitten« Niederlage zur
»bwehr auszurüsten, wie dies leider grcßntheil« mlt der
nie genug bedauerten Verschleppung des Vaue« der Sud»
bahn, zugunsten der nordischen Häfen und zum Schaden
Trieft«, fc>wie auch durch die schon diel zu lange Verzügen«
directe unabhängige Tlsenbahnverbindung Tliests nnt der
Rudolfsbahn bereit« geschah. Eine prompte Abhilfe ist ab-
solut nochwendig und unabweislich, da sonst alle bereits ge-
brachten Opfer und alle jene, welche »an spälerhin, wenn
leine Rettung »ehr »ögllch, noch bringen wollte, zwecklos
»ären, und dieses einzige iifterreichtsche Handelsempol ium
z»» unersetzlichen Schaden des Handel« und der Industrie
Oesterreich« dem gänzlichen Verfalle preisgegeben wurde.

Paß Trieft» «ommerzieller Verfall eine nicht z» leug-
nende Thalsache ist, liegt leider auf der Hand. Bereits in
ihre« ergebenen sesuche vo» 9. Februar 1874 Nr. 540
«lvrterle die achtungsvoll Gefertigte, wle Trieft« Verkehr in
den Indien 1869 bis 1873 einen Abschlag von 20 Per.
z«M erlitt, während hingegen jener Venedig« in den Iah»
n n 1670 bis i s ? 2 um 20 Perzent stieg. Heute muß man
hinzusugen. doß, während i » Jahre 1872 der Weilh der
» Trust zur Ece eingeführten Waren 15? Millionen
Vnlden betrug, derselbe im Jahre 1873 auf 140 Mi l l i o -
nen sanl; dle Ausfuhr, die im ^ahre 1872 sich auf 96
Millionen Gulden belief, fiel im Jahre 1873 auf 92 M i l .
lionen.

(Schluß folgt.)

— ( « » « dem O e n e r a l a t « b e z i r l e . ) Se. s f -
cellenz der Herr co»»audi«ende General F I M . Baron
v. K » h n hat fich a » 11 . d. morgen« in Begleitung de«
l. t. Militärkommandanten M L . herzog von W ü r t -
t e m b e r g zur Infpicierung de« 10. Feldjilger«Vataillons
«nd der dortigen Mlliläranftalten nach Capodiftria begeben
»nd ist abend« wieder in Trieft eingetroffen.

- . ^ D e u t s c h » ö s t e r r e i c h i s c h e r A l p e n v e r e i n . )
Die Section Krain eröffnet Dinstag den 17. d. M . abends
8 Uhr die Wiulersaison mit einer Versammlung i « Club»
z i » » « dn Easinoreftauration. Nnf der Tagesordnung stehen:
1. Bericht de« Ausschusses über die Generalversammlung in
llempten; 2. Über in Oberlrain aufgestellte Fuhr« und
Tar i fe; 3. über den erfolgten Bau der Triglavhütte. Zur
Verlheilung gelangen vie Nergfuhrerordnuug für Krain,
ein Circular der Section Austria und an die Subscribenten
da« Panorama von der Schmitleuhöhe.

— ( F ü r N e a m t e n l r e i f e . j Be i« V e a m t e » -
v e r e i n der öfterreichisch»ungarischen Monarchie wurden
i » October l . I . bei der Lcbensversicherungsablheilung 504
neue Anträge über Kapitalsversicheruugen in der Summe
von 535,351 st. und Renten per 170 fl. überreicht, g u «
Abschluss« gelangten 432 Verträge Über ein Kapital per
434,400 ft. und eine Nente per 920 sl. — Die im
I a h « 1674 erzielten Vesammtabschlusse ergeben 4341
Verträge nnl 4 162.900 ft. Kapital und 10,300 ft.
Rente. Der Tolalbeftand am 1. October d. I . stellte sich,
nach Abzug aller Grlöschuugen (wobei bemerkt »erden mag,
daß in dem Ausweise vom vorigen Monate die im Laufe
desselben vorgefallenen Storni nicht berücksichtigt waren),
« i t 24,031 Verträgen über Kapitalien per 21.626.890
Gulden und sienten per 47,350 ft. dar, wovon 692,000
G«lbeu Kapital in Rückversicherung gegeben sind. — I n -
folge von Todesfällen seil 1. Jänner b. I . erloschen 231
Verträge, mit welchen 161,100 fi. Kapital und 300 ft.
Rente fällig wnrden. Neue Spar- und Vorschußconlortien
des Vereines wurden in Freiftadt (Oberöfterreich), Kroma»
»Nd Amftetlcn begründet; in Gran hat sich ein Localaus«
schuß gebildet. Zu Eaulionszweckeu wurden bisher 236
Veanllen Darlehen in de« Gefa««lbetrage von 90,550
G»ldeu bewilligt. ^

— ( U n l i e b s a m e Gäste.) Dem ,Sloven«" wird l
berichtet, daß im Vezirle Treffen angeb.ich n e n n Wölfe
ihr Unwesen treiben. A « 3. d. wurde eine Treibjagd ver-
anftaltel, bei welcher man wohl einen Wolf auftrieb, der
ah« — leider — unversehrt enllam.

— ( T h e a t e r . ) Friedrich Kaisers „Mönch und So l .
dat" «achle nach den Märzlagen de« Jahres 1848 volle häu-
ser; jetzt, nach Verlauf von 26 Jahren, hat dtefe« lonusche
Lharalterbilo feinen Reiz verloren. Bei der gestrigen Auf»
sUhiung dieses vergilbten BUHnenwerles gelang es nur
Herrn I n d r a (Hlervt>y«us), durch überschwengliche, ja
übertriebene Komil und zahllose Najazzosplünge da« sehr
schwach besuchte Hau« zu erheitern. Herr Dlieclvr K o t z l y
elfuhr einzig und allein als „E^d lus " dle Auszeichnung
de« Hervorrufe«. Frau B l u m e n l h a l (sonore) erhob
die Rolle der einfachen, vom Wahne befangenen Bäuerin
auf zu hohe Stufe. Dle Herren S i e g h o s (Pater Augu-
ftin) »nd s t e i d n e r (Wühelm) entsprachen lyrer Aufgabe.
Herr W e i ß erschien in nalurllcher, däueillcher Form. I m
ganzen genommen blieb das Haus, außer bei den Hans«
wurftiaden des Hierovymus, lal l . Das Rcpertoir der tüns,
tigen Woche muß, foll der Theaterbesuch nlcht ganz abueh,
men, reizendere« bieten, als im Verlaufe dieser Woche.

— ( U n g ü n s t i g e C o n c e r t « S a i s o n . ) Der böse
»Krach" ftimnue nicht nur den li ifer der Theaterbesucher,
sondein auch die Empfänglichkeit der musilfreundlichen Oh^ea
dedeulend herab. D « äoucerle des Planchen V l u m n e r
und des Hofopernsäugers Dr . K r a u s in <3raz und Klagen-
furt erfleulen sich wohl großen Beifalles, trugen jedoch
spärlichen Gewinn ein. V l u m u e r efcellierte insbesondere
in der Mozan'ichen Phantasie, Dr . K r a u « elelmsiilte
durch vorzüglichen Liedeigesang. Bei solch ungünstigen Zeil-
verhältnissen werden wir heu« auf das Vergnügen, f r e m d e
»usitalische Glößen zu hören, wohl verzichten müssen, außer
fremde Künftler treffen mit der Thealndlrection Kohly e»n
Arrangement. Musilfreunden wolle schon heute zur ange-
nehmen Nachricht dienen, daß unsere e i n h e i m i s c h e n
hervorragenden Musillräfle beabsichtigen, im Verlaufe dlefe«
Winter« Musitabende zu veranftallen, au welchen llasstlche
Tonwerle und Salonpiecen zur Aufführung gelangen sollen.

— ( L o h n u n p a r t e i i s c h e r K r i t l l . ) Von de»
anch in hiesigen Kreisen belannlen Lledersänger Fischer»
Achten wird der ,P«sse" geschrieben: „E in gewisser
Herr Louis Fischer»Achten, ein ausgesungen« Tenorist, «el»
cher in jüngster Zeit manches Fiasco zu verzeichnen hat,
hat jüngst in einem Gafthause zu Salzburg den Redacteur
der .Salzburger Zeitung" wegen einer freimüthigen, aber
völlig thatsächlichen K i i t i l aufs gröblichste insultiert. Die
Anwesenden gaben ihrer sntrüftung Über diese Handlungs-
weise entschiedenen Ausdruck. Natürlich hat der Redacteur
den Tenoristen fofort gerichtlich belangt, obzwar an einer
Satisfaction von Leuten, die sich z« solchen Handlungen
versteigen, nnr wenig gelegen sein laun."

— ( F r e u n d e de« E l a v i e r s p i e l e « und G e -
s a n g e s ) wollen wir mit diesen wenigen Zeilen auf die
neuesten Hefte „Die musikalische N e l l " anfmerlfam machen.
Die Monatshefte pro September, Ollober und November
d. I . enthalten Elavierpiecen von H. Lilolss, F. X. Chwa-
lal, O. Rohde, Dr . Krug. F. Präger, Rheinländer, R. de
Noisdeffre, G. Lamolhe, V. Merlle und Gesangscompostlio-
nen von Graben.Hoffmaun, F.Abt, R. Metzdorf, H. Weidt.
Preis vierteljährig 90 lr. ö. W. Bestellungen besorgt die
Buchhandlung v. K l e i n m a y r A V a m b e r g in Laibach.

— ( A n unsere g e e h r t e n Leser l ) Heule brin-
gen wir als Feuilleton eine nicht uninteressante srzählnng
«An« der Spiunftube im Gebirge" von I . V . Schmied l .
Diese Erzählung wird noch in weiteren zwei Tagen die
Spalten des Feuillelon« ausfüllen and am Dinstag den
17. d. beginnen wir mit dem höchst interessanten Roman
«Irrsinnig" von W. henrich«.

Ausweis
üb« den Stand der D i p h t e r i t i « « p i d e » i e in Laibach

vo» 5. bis inclusive 1 1 . November 1874.
« o « 5. d. M . , seit die Diphleril i« als Epidemie in

Laibach behandelt wird, sind in der Stadt und den Vor-
!ftä2ten zugewachsen 1 Mann , 4 Weiber und 7 Kinder,

zusammen 12. — Von diesen ist 1 Kind gestorben »nv
11 Kranke noch in Behandlung verblieben.

I m s l i s a b e t h - K i u d e r s p i t a l e sind a« 4. d.
4 Kranke in Behandlung gewesen, zugewachsen sind seither
5 Kinder, zusammen 9 Kcanle; von diesen ist 1 Kl»°
genesen, gestorben niemand, in Behandlung verblieben s.

Sladlmagiftrat Laibach, am 1 1 . November 1874.

Neueste Post.
(Driginal'Ielegrawwe der „ztaibacher Zeitung.")

W i e n , 12. November. Abgeordnetenhaus. Del
Hanoelsmiluster legt eme Conuentlou um Nußlalw
zum Schutze ver Hanoeibumrkrn vor. Äer CuttublMlll'
ster örüulmortete eme Interpellation, indem er btt
bisherigen Durchführungsverordnungen zu den csl>'
scjjiourlleu Gcjllzen erörlert. Äle Vermögeuseiiie'
ouugen zur Firieiung des Uetigloubfouöboelttaöts
seien eingeleitet, jedoch wegen mujjeuhaslen Klatenu^
die Voreryrbullgeu noch nicht oeeudlgt. Vle lieU'
gionsfondsoelttüge werden im Budget als Nachua»
zum^Hubdruck Kummen. Hei sortgrjetztrr Geralyulls
des Hctiengejetzes wurden die Sejtlmumugcu Z«̂
Schutze der Mluoritäleu und iubrlieff der Way
elnes Miuorilütbmltgliedeb in dem Husjtchtbralhe llll»
128 gegen A2 Stimmen angenommen.

B e r l i n , ^.November. Gras Harry A l M
wurde heute nachmittags wieder verhaftet und l>»
das StadtuogtelgesüugtttS abgeliefert.

V e r l i n , 11. November. Die Session des «eich«'
tage« »ird jedenfalls vor Weihnachten geschlossen; d"
Zustandekommen des ivanlgeslh:« ist slhr lraglln). s^"
Hoyenlohe btfinbet sich noch hlcr. Fülft Vlemalck« sii»»̂
tctzr nach vcllm ist noch ungewiß. Gins Arm« dtftll"'
fi« besser.

Telegraphischer Wechselcur«
vom i2t. November ^,

Vllviel.Nente 7010. - <Vttl»«.«elltt 74 bb. - l M "
St«i«.»ulthen 109—. — Vanl-NcNtn 99«. — ««l»tt«»M^.
2!l5 75. — «ondou 110 40. — Si lbn 105 «0. — <l. l, « i » ^ ' " "
raten. — Uupoleuu»«'«! 6t)9'/,.

W i e n . 12. November. 2 Uhr. Schlußcurse: «redit «»b'^
Nnglo I b l —. Nm°n 1iltib0. Francobant Sl50, Handel«»^
73 n0, «ereinebant i?ii ilft, Hypolhelarreuteubnul I ü> - , allglV"^
Vnugtstllschafl Ü?-50, Wleuer «aubaul 50 üO. Umoubaubanl ̂  ^
Wecholerbaubaul 14 7b, Brigmenauer 14 7b. Staatsbllhn ^ " '
Lombarden 1K3 2b, Lommunnllole —.

Angekommene Fremde.
«lm 12. November. 5,<1

» » < « « »O»««« « V « « « . Fischer. Nagele und Feitler " '
sende, Wien, - Lalncr, Tuchfabrilant, Gottschee. — 0 » ^ '
Kaufmann, Schrambcrg. — Schwarz!, l. l. Major, O"i-
Olobolliil, GewertS-Veschcr, Eiönern. , ^,

l l «»«> «K«e«»«»». Otloiö und Nutonelli, Ingenieur«, 3 "
- Dornig, Sagor. - Hallmalin, Rcistiider, Wien. ^. ̂ <

>R»««ll l kx^v tz ,« . Koch, Natioualbanl-Beamter, und ^ <
vogel, Vorstand der Nationalbant, Wien. — Franti, v«'«'
lieulenaul, sammt Familie, Olmily.

N»>««»><»«H»e«' >R»>'. i!ohr, Scldenfiirvel, Graz. ^ »
l4.»>»«»> v»«> «V«,»»«»»«'«««»,. Mohcr, Handelsm, .̂,,<

lirchen. - Schmidcrer sammt Familie, Museum-Vesttzer, ^
bürg.

5l»«»^««>. ^lillar, Postbeamter, Sagor. ^ ^ ^

Theater.
Heute: T r a v i a t a , Oper in 4 AufzUgen von ^ l l d l ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

Z ^Z M z ; ^ -.3 5j?
6Ü7Mg. 729oo - > - 1 . . O. schwach b t w M ^ ^ n ,

12. 2 « N . 726.,« ^ . 2 . « O. mtlßig ttllbe N «
10« «b. 728 »o 4 - 0.3 wlndftlü Schnee ^ ,

I n der Nacht etwa« Regen, Schnee im Gebirge, Ube ^ ,
einzelne Schneeflocken, seit 8 Uhr abends dichter Sch»"!"" ' ^ole.
Tagesmittel der Wärme - j - 1 4 ' , um 3 0 ' unter o ^ m ^ « ^ '

Berautwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b ^ ^ ^

b ^ ^ v s ^ l H ^ H ' i ^ t W t e n , 11. November. Die von einem hiesigen Blatte gebrachte Hinweismig auf den nicht« weniger ala neuen Umstand, daß die statutarischen Vcstimmunarn e ,.
^ ? V < . ^ V l . T z»V«'ch Anglobanl verwehren, am 1. Jänner eine Dividenden-Theilzahluna zu leisten, erschreckte einige Speculanten, Conlremineurs secundierten. Dadurch belam die S P « " "
thil l igteit i » allgemeinen d«« Gepräge der Flauheit. Rente, St»at«lose, Vahnen in ihrer Mehrzahl und andere Aulagewerthe waren und blieben durchaus fest ^ - ^ ^ r t

Veld Wan
« « i . > «^... ( 7010 7020
8«br»«l«) " « « ^ 7<).1O 7̂ )2,̂

e,s«. 133V «64— 2 6 8 -
, 18b4 10100 102-
. 18M 109— 1V9 25
, 18«0 p, I w f i . . . < 11250 118-
, 1864 1 8 8 - 13«b0

Do»lue».Pf«lbbr<eft . . . 1»1'50 122-
Prämieuaulehen der «t»dt » t « 102 50 1l3 -

Glebtubttr,» s . " ^ , . j . 74 7b 7k> 2b
U»««n j l«Wl , s . . 7750 78
»,u»n«»e,nllm«,^.ee!st. . . »75a ?8 —
Un«. »ls»b«hu»»nl. . . . . »725 9750
^»«. ^r»»itu.«»l. tü 7b 84 25
Mi<«sf «^MWUll.lnllhw . . 83^ 8950

A«ti«« »p» »«»k«n.
Geld Ware

X'O»'"«« . . . , 149 7» 150

Geld Ware
«reditanftalt, nng«». . . . . 22? t>0 228 -
Depofitmbant 123 — 132 —
««compteanftaU 3 2 5 — — —
FrllN-»»«».«! 61 — 6125
H < m b e l « b » » l . . . . . . . 7 4 — 7450
Natlrmolbanl 9 8 8 — 390 —
Oefterr. »llg. V«u l . . . . — — - —
vefterr. V«,l,es»lllch,ft l93 — 195 -
Union l l« ! 1»5 7b 126 —
« r r r i u » t « ^ . . . . . . . «250 23 —
»i r« th r ,»»^ 1(,b — 105 50

Act ieu » ,» »r«n«p»r t«Unterneh«
«u»s«n

Geld Ware
«s»ld.«ahn 138 50 139 -
««rl.Lnd»ig.«,hn . . . ; > 34l,<0 246 —
Von«,,D»mvilchiff.»«esellfch,tt 464— 468 —
«l lsa ie lb .«Pahn. . . . . 19« - 194—
«liftbeth«V»hu <Liuz,Vnb«eif«

Str««l,) . —— — —
Ferdinands-Nordbahu. . . 1895 — 1905—
ßranj'Ioseph-Vahn . I89'b0 190--
L«wb.«llzern.«I«fsl,,Vahn . 141 — 14l 50
Ll«Vd.Gefells«. . 460 - 462 -
vch»«. ««vW,ft«h» l4s 2b 142 7b

Geld Ware
RnbolfsoVllhn 152 . 15ü —
Gla«t«bahn 300 — 30" 50
«Üdbnhn 182 50 132 75
Theiß.Vahn 1«9 50 190 50
Ungarische «orbostbahn . . . 117— 11750
Unzartscht Oftbahn . . . . 5 7 - - 5 8 - .
3v««w<»^.«esellsch —-— —--

Ba«aesellschafteu.
»l l«. »st««. »«mßestllsch«ft . . 41 — 4125
«lmer B l m g t s e l l s c h ^ . . . . 5275 53 -

V f«udbr te f« .
«ll«««. «sterr. V ,d»e«t t t . . »6 - 9650

bt«. i«, 8U 2«hru> 87 50 88 -
N»ttVnM«nl «. » . - . . 9410 9420
U»g. V«dn:cr<d<t . . . . 8750 8775

V r l o r l t s t e n .
«llisabeth.-V. 1. « » 9350 94—
§erd.,N°rdb. S 104 — 104 25
»«uz.Ioseph«« 10050 101—
»al. <«rl.Lul>wla,«., 1 .««. . - —
Oefterr. «ord»eß,V. . . . 9450 9470
«iebulb«,«» . 79 75 8 0 -
Gt«Mb«h» 18775 1SS-

' Mb " H
Gndb«hn>3', l ^ ^ ' b «

«üdb»hn, V»nl . . . . . s i s ^ g ^ b
Unz. 0stb»hn 6 s ^

VrlvatlVse. , ^

«u»,lf,^ " ^ "

«echseU g,ljO

«».««, l ZÜW 5 3
8r«u!fnrt ?^ ' ^ b«^

§»»»«. ,^«"B
L«»z,n 4 4 . ^ *
P»«^« "

Geld . ^ H l " '

i»»p°leon«d'«r . . 8 . 98 - , ^ ^

b i ^ b « . . . 10b , 40 - " 0 -

«rswische «rn»dwU.stuu««'0bU"A


